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EIN Z IBRING I I . ICHTE WEI. ,TLITERTiTUR

f  ,  D_l_c Unterlgss.ungsgünde

In der ZeLt na.ch den ersten Weltkr ieg wirkte in Leipzig ni t  be-
acht l iehem &^folg ein l< le iner,  d ickl i .cher,  aber stets f reundl icher
T{arr  Ä ar c^hr i f  tstel-1er Dr.?aul  Daehne, dessen Broterwerb es war,

t  uv- vvr.

über die Geschichte Gescir ichten zu schreiben, dle er in Büchern,
Jr-rbi läunassehr i  f  ten und der Tagespresse lauf  end veröf  f  ent l ichte.
Obwohl er imnner or ig inel l  und phantasievol l  p lauderte,  beachtete
Daehne doch die hist ,or ische Treue und schloB mit  seinen, in unter-
hal tender Form geschr iebenen Werlcen manche Lücke der Forschung.
So lüf tete er in einem spa] lnenden Roman das Geheinnis der Dtrnkel-
gräf in von Hi ldburghausen und brachte es aueh fert ig,  e inen rei-
chen Brauereibesi  tzer zu überreden, ar l läßt ieh des 50jd.hr igen 3e-
stehens seines Bierbrunnens, ihrn,  unter Aufwendung eines kleinen
Vermögens, den.,Luftrag zu ertei len,  e ine Jubi Iäurnsschr i f t  in Ko-
lossal fornat mit  fast  7C0 Sei ten und rnehr als 1 000 i lbbi ldungen
über die Hist ,or ie oes Bicres und seiner wohlschmecl ienden Verwen-
dur ig zu schreiben. Diesc Sierphi losophie,  d ie aIs Pr ivatdruek €r-
schien, wurde ein einrnaLiges Werk über Biergetränke in a1]er Welt ,
über Gef i iße und Kannen skurr i ls ter  Ärt ,  t r inkfeste Helden in Kr ieg
unC Fr i  eden, böhni  sche } Iar f  enmäd e1 ,  schl  e i .  er tanzende Schanknäd.chen
in Persi  en l r .  v.3.r f , .  Sol  che Schr i  f  ten sowi e ungezähl  te Hi  störchen
der f rühen und nahen Vergangenheit  aus Daehnes el l fer t lger Feder
machten thn, den zechfreudigen Plauderer,  wel th in bekannt und. bei
jeCernann gut Freund.

Elnes Tages nun, / .nfang der dreissiger Jal t re,  t raf  1ch Daehne zu-
fä1l ig auf der Strasse. Strahlend lächelnd stürzte er auf nich zu
und erzähl te in der ihrn eigenen sehnel len Ärt ,  €r  habe soeben elne
hoeh interessante Jubi läumsscirr i  f  t  über f rAuerbachs Kel lern beendet,
die auch schon erschienen se1 und die ich unbedingt lesen müsse.
SoIche freundl j .chen i { inweise bedeuteten an sich bei  Daetme, da6
maJr s ich sein Buch kaufen so1Ie,  denn schl ießl ich lebt  e in / rutor
von Cen Tant iemen. In diesen Fal le aber ging das nicht ,  d ie Schr i f t
war in l lanCel nicht  zu ha,ben, e S r-rar wieder einnal  e ln Pr ivatdruck.
Das sagte ich ihm und fügte hj-nzu, daß lch die Geschlchte dieses
Tleinkcl lers ja kennen nürde, Da lca.n ieh al lerdings schlecht arJ,
In seiner bi ldhaf ten i -usdrucksv' ie ise machte Daehne nir  dann klar,
daß er v ie les Neue entdeckt habe und mir  entgi .nge vie1, vnirde ich
das nicht  zur Konntnis nehmen. Natür l ich st immte ich ihrn zu,  b€-
merkte aber achselzucicend, daß es nir  unnög1ich sei ,  an das Buch
zu koi : rmen, da ich zu seinem , ' iuf  t raggeber keiner le i  BezLehungen
habe. Das schien Dachne einzuleuchten und r ,v i r  verabschiedeten uns
frcr .mdl ich,  wie inner,

rLm nächsten Tage, ich saß nichtsairnend bei  der .Lrbel t ,  aIs s ich
leise die ?t i r  öf fnete und Daeh:re mit  kurzen Schr i t ten ins Zimrner
trat .  0hne ej-nen Gruß zu cntbieten, legte er ei .n Buch auf den
Tisch und sagte nur:  r rs o f  o r  t  lesen l r f  Und gruß1os entschwand.
er vr icder,  Ger i i i r r t  von solcher Güte nahm ich mir  f  est  vor,  das
Buch bald zu Iesen. Dic turbulentc Zei t  danals verhinderte es und
ielr  beging di  e groJ?e Unter iassungssi inr i .e und stel l te das Werk in
den Bücherschrank. in das l facLr der Licsiensicn.  Dort  stand. es darr .n
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über 30 Ja;ge ungelesen, er lcbte s;nt i iehe Urz: ige unC Wol inung?11
der B.r j -  egs- und i ' i : rehr:r i  c; ;szci 'c  in i r  ' ' :o-g, ,  B. ' - ' : I i11,  Fra: :kfu ' : 'J  b i '  s
hicrher.  Dcn rnpelai i , r  des gu' , ,en 9aul .  )a,ehne I tsofort  l  eson; i :aL+-c
lch rnißachtet ,  -er  mögc es nir  ve: :zeihon" fn diesen Tagen er.bcrr  11s
ich Calc i  l iar ,  Büchci  z\r  sort i ; re:r ,  f  i -  eI  n i r  Daehnes tsuch i t l  o i  e
Ha:rd.  f  eh er innerte nich de s Gcsprächcs r , rnd seiner f  reundl ichen
crrste eR mi r  zu sehenhcn. )- [un,  nach über J0 JaJ:ren 1as ich es und-
vvr,  vv t  " t - : -

er lebie di  e Überraschung, cLie rair  c ler  gute Daehne, unbewusst alLer-
dings, dana. ls zugcdacht hat, te:

Die Geschichte über c inen aus Zier ings Geschl 'echt I

I I .  Es ist  e iggtg!-  J lse. tzen, s ich in
den Geist  der Zel ten zv.  versetzen. (  Faust)

Der vorar lgegangene i lbschnj" t t  enthäl t  e ine nicht  eben al l tägI lche,
aber doch persönl iche I ! isode, die nun einer Gegchlchte ?Iatz ma-
chen sol1,  d ie eigent l ich al le Zicr inger angeht und deshalb be-
r ichtet  vrerden Duß.

Den I ,escr darf  ich auf das Tcstanent dee Doupredigers Dr.Joha.nn
Zier ing von 18.6.LrI6 verv. ;e isen, in den neben vielen l regaten auch
Wünsche hinter lassen i l rurden, die er beaehtet  wissen wol l te.
Oegen &rde seines letzten Wil lens 6ssl imnte Zier ing Lt .o. .  !

n I ten loan sol l  auch zu dern St ipendio der Studenten zu I 'e ipzlg
arn ersten zulassen Paulun Fetzet,  Georgiun Fetzer und Johann
Schir ing.  n

TIer wanen diese drei  Nachkommen aus seineln Geschlechte,  denen er
den GenuB der 16 Gulden verschaff  en rrol l te ?

Über Johann Schir ing,  dem Sohn d.es Bruders Hemeran, d.er Patenklnd,
und Llebl ingsneffe des Testators geüesen, besteht kein Zweifel .
Wir  v: i .ssen, daß er seinen Str-rdien in Leipzig oblag und kerrnen ihn
von Cranaclr-Bi ld,  das der Sippcnverband in einem seiner Hef te ver-
öf fen' ,1 icht  hat.

t rer  aber s ind Paul  und Georg tr 'etzer,  in welchen Verhäl tn is standen
si  e zun Donhrcrrn ?

Zier ings Schwester I large.rctha 1ebte,  n i t  Hans Fetzer verheiratet ,
in Nörd1- ingen und besaß drci  [ ind.er,  Georg, Margaretha und Mart in.
Der jüngste Sohn Mart in aber hattc d. ie Sö]rne PauI und Georg, und
un die geht es hier l  s ie waren die Erkel  von l i4argaretha Fetzer
geborcne Zier ing und die Groß-i ' {ef fcn von Dr.Johann Zier ing.

Von PauI Fctzer wissen wir ,  deJ3 er tatsächl lch von L5L5 en, also
noch zu Lebzei  ten des Tesieu'r"ors,  in Leipzig Medizin studi  er te,
dort  Professor und 1526 sogar Rektor der Universi tät  geworden ist .
Wir ; issen ferner,  daß er die Schrei-bweise seineg Na^mens änderte,
er schr icb s ich in le ipzig r tYetzerrr .  Er hat dort  auch geheiratet
und u.  a.  e incn auf seinen Vornamen getauf ten Sohn Paul  gehabtrd.er
ebenfal ls i lediz in studierte und Arat  geworden 1st .  Dleser verrnähl te
sich r : ' i t  l (agdalcna gcb, Traudtenbuhl  ,  starb aber schon 1567 unter
Hi.nter lassung eines Sohnes Johann Vetzer,  der aIs Held unserer
nachfolgenden Geschichte von er in i  ser Red.eutung seln v i rd.
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f  n der Grinni  schen Gar"sse zu l , : i ' rz i  S r  gegcni- .bcr dem go t l  sch:n Rat-
hrus r :nd d er Dingebani<,  dcr al  tcn Geri  chts sta 'Ltc ,  d J- , :c: t  ' f  l rh. : - :1 l ,  utn-
d \n rnnlr  i  m I ' re i  en Stat t f  anden, Iag 1n behäbigCr Ere: .  - te,  au5gestat . -{ : )Vfr  r rvvf t  ! iu I

tct  mit  v ie len Wohnräunen, Schuppen, Böden und lagerkei lern für
Messegüter,  der l lurnnelshainsche Hof .  I518 heiratete der Medizin-
professor Dr.Heinr ich Stroner,  der aus Auerbach in 0berfranken
starnmte, die bi ldhübsche - l ,nna Hunmelshaln,  d ie thm neben elner
großen f i i te Dukaten den stat t l ichen Hof des Vatere in die Xhe eln-
brachte.  Strorner gehörte als Mi. tg l i  ed des Universi täts lehrkörperB
zu d.en bedeutendsten Männern der Wissenschaft l  so korrespondierte
er mit  Hutten, Reuehl in und Luther,  der regelroäßl9 bei  ihn abst ieg,
wenn er nach le ipzig ka"n.
Der Zier ing-Gro8neffe Paul  Vetzer,  e in KoIIegc Stroner€ ln der-
selben Fakul tät ,  !?ar eng mit  ihn befreundet.  fn der nachfolgenden
Generat ion verschvägerten sich die beiden Fani l len.

Der v;el tof f  cne Prof  essor Stromer,  d ie ZeLchen der ZeLt erkennend
und die geschäft l ichen Mögl ichkei ten der lebend. igen Messestadt
nutzend, entschloß sich 1525 dazu, in einen Lagerkel ler  unter sel-
nem trohnhaus eirren 1{einausschank zu eröf fnen, den er selbst  a l ler-
dlngs nicht  betr ieb -  e i .n Pächter nahn ihnr das ab -r  der aber bald
zum Tref fpunkt Cer Studenten und 1n Messezei  ten zu einer geschätz-
ten €aststät te der ausrvärt igen Kauf lcute wurde.

In Jahre 1510, dic iusv. ' i rkungen der Bauernkr iege waren gerade über-
wunden, Stromers Weinkel ler  hat te schon guten Prof i t  gebracht,
l ieB er das Huinnelshainschc l laus bis zun Kel lergeschoß abreiBen
und cinen größeren, schöneren, steinerncn Neubau err ichten, den er
nach den Ort  seiner ! {erkunf t  r tÄuerbachs Hoft t  nannte.  Der l fe inaus-
scharr lc,  ebcnf al ls cr- ;e i ter t  unC renoviert ,  h ieB von da an rrAuer-
bachs Kel lern,  er  behiel t  r i i .esen Nanen bis auf den heut igen Tag.

Stromcr hatte den Ncubau den Charakter eines Messehauses und
- l lofes gegeben, in den zvei  I ' {a le iur  Ja}rr  d ie } iänd1er zus al ler  WeIt
zusa.ünentrafen, Fohnung nairraen und ihre Paren fei lbotcn.  Qrartd-
Hotcls exist ier ten damals noch nicht  und die bescheidenen Herber-
gen \ t raren den vornchrnen Handelshcrren nicht  angemessen. AIso v€r-
mieteten dic Bürger Leipzigs nicht  nur ihre Gewö1be, sondern auch
ihre Gast-  und l ! 'ohnräunc a] l  d ie zur i {esse kommenden Fremden, ein
Brauch, d-er übr igens noch heute übl ich i .st  und i .mmer schon den
Bl i . rgern dcr Stadt gute Taler einbrachte.  Bei  Stroner kam der erhöh-
te Unsatz aus den Weinausschanh dazu. Man kann erkennen, da.B iu
Leipzig danal iger Zci t  auch Gelehrte s ich den ldessegeschäfte widnen
und mit  ihreni  Pfunde y/uchern konnten. Ein Reporter jener ZeLt,
Ulr ich Gross, äul3erte s ich äber Stromers Prachtbau so: nEin herr-
l iches Haus !  n

Nach Stromers Tod folgte in i laus zunächst die Erbengerneinschaft
von Witr ;c und Kindern,  b is ISrt  der ebcnfal ls l {e inr ich gehelßene
Sohn Mutter und Geschwister auszahl te.  Vernut l lch war er ui t  e iner
Vetzer verheiratet ,  denn nach seincrn f rühen Tod.e gelangte sein
Neffe '  der. , ' . rzt  Dr.Paul  Vetzcr,  d.er Sohn des Univörsi tätsprofessorg
in den Besi tz des pr iäctr t : .gcn Hof es.  / .ber berei ts 1567 hinter l ieß
Paul Vetzer a1le i rd ischen Gütcr seiner Witwe tr{agdalena, die ihn
j  ahrzehntel  ang übe11eb te

Z'"c i  cr l ' : i  Ie l t : " .  c i - : r  ?r t f  cssor:
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1604 rr i rd in GrunCbuch eingetragen, de3 dcr Sohn des vorgenennten
Pa.ares,  l , [onsieur Johann V e t  z € r ,  Patr iz ier  von crstcn Rang,
Erbherr  auf Ri t tergut Tachau und Urcnkel  Dr.Stromers,  .Lucrbachs l {of
übernommen hat.  1614 stolz ier te Johi-rrn Vetzer als Ratsherr  durch
die Gassen, L621 schlückte die gefäl te l te Krause cines Stadtr ichte: :s
seincn Fetthals,  so ber ichtet  wcnigstens die Fama.

),625, mit ton in dreissigjähr igen Kr lege l ieß der wohlhabende Johann
Vetzer de.g stat t l iche l t rohnhaus um ej .n rei teres Stockwerk erhöhen,
drei  barocke Giebel .  ins Dach einbauen und ni t  .Brgelsf iguren v€rse-
hen. Nachden er sei .ne Liebl ingstochter Rosine nr i t  dcn Scnator Fr ied-
r ich Kühlcr ie in vernähl t  hat te,  Iegte s ich der ehrenwerte Stadtr ich-
ter,  Rat.qherr  und ITcinschcnk Johann Vetzer t63J zur letzten Ruhe
nleder.  Ubcr ein Jahrhundert  b l ieb nun iLuerbachs Hof im Besi tz der
Kühle$' 'e ins,  d ie dann von den Graf cn von Lindenau abgelöst  wurden.

Unter Johann Yetzer aber,  r i .en ger i  tzten und geschäftstücht igen
Jur i .sten, uurde die Sage.von Dr.Faustcns tr 'aßr i t t  erstnal lg ni t
"0,uerbachs Kel1er 1n Vcrbindung gebracht.  I r ie das geschah, so11
nachs tehend ber ichtct  v, 'crd en.

IV.  Ich hab ihn selbst  zur Kel ler tür

ffiffi"'i
Obvohl of t  von dcr Faust-Sage gesprochen wlrd,  s le ist  kelne, der
Mann hat gelebt.  In l (n i t t l ingen, ögt l ich von Kar lsruhe, stand sein
Va"terhaus, t iährend dj ,e bcnachbarte . i .ntsstadt Sret ten der Geburtsort
des l {unanisten und Lutherfreundes Phi t lpp Melanchton gewesen ist ,
den tr 'aust  zuwei. len dort  besucht hat.
Zu den Kur losi täten dieser Stadt gehörte der nMops von Bret tenrt ,
der heute noch, i r r  Stein gchauenr iö d.er Kirche und a,uf  e iner Brun-
nensäule hockend, zv sehcn ist .  T, tährend einer ni t te la l ter l lchen Be-
lagerung Bret tens I ieß ne"n den dickcn Llops, der außerden rni t  den
]etzten Vorrätcn genästet  r iorc icn uärr  durchs Stadttor in das Lager
der Feinde watscheln,  dr l r i t  er  s ic überzeuger da8 die Stadt nicht
qt tcztr ] ' r r r -nr^rn väre.  Das tat  er  aueh. &1e die enttäuschten Belagerer
abcr e.ozo3Crr schni t ten s ie dcu dicken l . , fonstrum den Schrranz ab Is ic hr ic l ten ihn für  den Teufel  und jagten lhn zur Stadt zurück.
Grund gej tug,  dS c1e r  l , {ops noch jetzt  t rübsel ig vou seiner Säu1e
hcre"b schaut,

Diese,von Generat ion zu Gcncrat ion vererbte,Geschichte regte d.en
jungcn Fartst ,  dcr s ich besonders r i l t  der Magle beschäft igte,  nächt lg
an, er ei :kor s ich den ?euf el  in Hr"rndsgestal t  zum ständigen Beglei-
ter .  Al l  c i :c l ings di  e Ras sa di  eses Tcuf el-  shundes war nehrf  achenr lTandef
untcr l ' 'or f  cn.  l 'üs den Bret tencr } i lops cnts ickel te s ich zunäehst,  wie
die histor i  schcn Bi lder in i^ .uerbachs l ie l ler  zeigen, €1ne dezente
Mischung aus RehpinschL-r  und Li in i .spiel ,  vrahrend sich Goethe später
in Faust für  c inen knurrenct-cn pud el  entschi  cd,  der zei twei l ig Men-
schengcstal t  annaiml wahr l ich ein r :andel_barer Hund !
In Kraka"u stu<l . ier te Faust Masie und Asiroloeie und. betät iete s i .ch
spätcr in halb Errooa ni t  Cj .öscn ?scuc.o- ' r isJc:rschaf ten.  l i  vrc j  s-
sagte se : -n, :n GJn: lc: : ,  ocn . :ü:st , l : : .schr,r '  von 3anberg,  Gco::g .scherr_k : ron
T. imntrro 'nq/rhcincnd fr : r r : i .cL1 . ,che D: rgc,  c l  c ' , :  daf i - i : : ,  c ' ie ein -üni ie.g
aus dcn tsanbe lger Br schoisb,_i : l :  r ron 1.52t1 al lsrei  st ,  den tDoktor
Faustus,  phi losopho, zv Vcrchrungrt  ztYtn Gulocn ausza]r len 1äßt.
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Der Lebensweg des Schv. 'arz lcünst lers und Zauberers Fa"ust  ist  v ie}-
gcstal t iB,  b l -e ibt  vcrrorren und dunkcl  und sol l  l : . icr  n icht  darge-
stelL t  i ' . -erden, Nur scines Faßri  t te s ' r . 'o l Ien nir  uns aus begrei f  l i -
chcn Gründen annehnen,

i lnno 1525, Faust hiel t  s ich in Yl i t tenberg auf ,  dem trohnort  Melanch-
tons, umgebon von seinen Schü}crn,  e iner Rotte ausländischer Stu-
Äan' inn äi .a iqvrrwvl . ,  u*v ^hn eines Tages be' , ;oBch, nach dc'n nal :en Leipzig zu
rciscn, ndani t  nan sähe, was a.uf  der Messc für ein Gcr, 'crb uärci l ,

Hier angekonncn, lust l ra":rdel tc Fa-ust  n i  t  seinen Gcf olge in dcn
nessebelcbten Gassen, Schwadroni  ercnd, lachcnd, IJnfug treibend,
bis er schl icßI i .ch vor c in," .n Weinkcl ler  verhic l t ,  wei l  weißbeki t -
tc l te Schrö tcr  s ich vcrgcbl ich ber:rühten, ein ger. ' icht iges FaB aus
dcn Kcl ler  zu schroten, d.h.  d ie Trc;rpc hochzuiruchtcn. Nach eini-
gen Zuschcn bckr i  t tc l tc Fi"ust  ihr  Tun, nannte s ie Tölpc} und sagte,
da*ß rrchl-  c iner al lc in das F:*8 heraufzubr inge'n ver inöchte.  Diesc ef l -
rnaßende Rodc kr: inktc Cic Schrötcr  in i l i rer  Berufsehre und r i  cf
ihrcn Zotn hcrvcr:  es cntste"nd Strc i t  und ein ] , tenschenauf lauf  war
die foIgc.  Der- I - ' Ic in:r i r t ,  d.urch dcn Lärn hcrbeigerufen, rrußte dic
I(1agen sciner Gesel lcn anhör;n,  cr  seJr s i .ch Faust ert  und sagte
^^--  '  r r rT^r^ ' r  -ü rcr  h icr  d.as I 'a6 al le in hera.ufzubr ingen vcrrnag, denUCJl i r .  . i  Ul lJ L: l r  t

so11 €s sein!nLächu.1nd l 'crnahrn Faust dicse Rede, k lopf te dci , t  Wj-r t
a.uf  c l i  e Schul te r  n i  t  dcn Tortcn:  r rTop, al tes Teinf  eß l t r  Darauf
st icg er die Stuf  cn hinab, sotztc s ich auf di  e Tonne, vr ic e.uf  e in
Pferct ,  und r i t t  so schncl l  d ie Kcl ler t reppe hoeh, daß a1le dabci-
stchcnden Gaft 'er  auseinanderstobcn. 0b dcr v ie lcn Zcugcn dicscs
I la"ndel  g war dcr erg erschrockcnc f l i r t  gezwungen, sein f ior t  c inzu-
1ösen. ! 'a"ust  er i r ie l t  das t r 'aß und für ihn und seinc Gesel len bega:r-
nen ct l ichc Tage frohen Zcchcns, das keine Zechinen kostete.

Des ist  ohne al le Schnörkel  dcr Hergarrg d.es Faßri t tes,  über l tefert
in den L72, ersehienenen Faustbuche des nChrist l ich l , leyncndenrr ,
de3 dcr Knabe Goethe zu le sen bekr.n.

Senn die Jahreszahl  d iescr Begebenheit ,  n l t  L52, angegeben, tat-
sächl i  ch s t inncn sol1tc. ,  da-nn l<önntc kein anderer als Stroner von
Äuerbach odcr soin Pächtcr der geprel l te Weinwir t  gencsen sein.
Diescr Annahne habcn schon frühzei t ig weise } l is tor iker widerspro-
chcn und behauptct ,  i .uerbr"chs Kel1er könne nienals der Schluplatz :
von Faustcns Fe,Jr i  t t  gev,resen sein,  denn Stroner habe wohl schon
sei . t  1525 lTein ausschenken lo.ssen, Auerbachs Kel ler  aber sei  doch
crst  I1JO na.ch den Ncubau des l {auses eröf fnet  worden. Diesem Ein-
wcnd ist  schncl l  zu bcgegncn .  In Leipzig bl ieben in jcner ZeLt
bci  fast  a l1cn Neubautcn die aus got isehcr Per iode stanncnden KeI-
lergewöIbe, aus FelCsteinen genauert ,  stehen und dicntcn als l \n-
da,r , rente für  d ie ncuen l läuser,  das ist  auch bci  Auerbachs l {of  der
I 'n ' l  1 c ' . ,n,-Ja^n CCr iUf dcn äunnclshainsChcn Kel lcrgewö1ben err lCh-
tct  wordcn via.r .  Dic in Fragc konnendc Treppc zun Weinkel lcr  be-
ste.nd also sctron 1525 und da.: la ls schon schenkte ne.n dort  Viein e.us.
Faust korLnte dcshe"lb durchaus ni .  t  seinen Faß auf die Grinnische
Gasse ger i t tcn sein.

f farun a.ber hLt Stroner,  c i .er  v ie l  Schr i f  t l iches hinter l ieß, dicscs
heignis unerrähnt gclr .ssen ? T5-re es zu seincr 7-ciL passiert ,
s icher l ich hä'utc er c1i  cs ei1 oder j  encn Frcunde außerhalb Lcipzigs
davon Kunde ge gcben. E:r  tat  es nicht ,  wei l  er  von diesen Gescheh-
nis nichts wisscn konnbc, rei l  h icr  d ie Sage beginnt.  Der Zeubcrer
Ftust ,  der s i  ch den Tcuiel  versehr i  eb,  v,rurdc in 16 .  Ja.hrhundert
zur volkstünl ichen Gcstal t .  er  konnte zav.bern und wurde ni t  d-en
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heidnischen tr 'aßrei ter  Bachus in Verblndung gebraclr . t ,  zumal a1le Le-
genCen bein Zechen in f röhl- icher Runde erfunden wurden.Das aber kam
den l lumanieten, d1e ant ikes neu beleben woi.1ten, sehr zustat ten und
.-qo brei tete s ieh die Sage vour Faßri t t  aus,  deren Schauplatz authen-
t isch Auerbachs Kel1er wurde.

V,Die Jahrhundert fe ier  des Faßri t tes.eine Erf indune Johann Vetzers

Als Johann Vetzer den &rtschluß fasste,  sein Stadthaus unbauen und
aufstocl<en zu lassen, le i te len ihn in erster l in ie wohl  re in ge-
schäft l iche Erwägungen. Die Messen, durch kaiser l iche und. päpst l i -
n '^o Dr i* i ' ra^ ' ,en geschützt ,  v{aren ein Wir tschaftsfaktor geworden undwlrv r  r  *  Y !4v6J

zogen die l {auf  leute und i {andelsherren aus al1en europäischen T,ändern
an, so da8 Vetzer of t  n ic i r t  instande gewesen sein wird,  sänrt l iche
quart i  ersuehende Li lessebesucher aufzunehnen. Auch der überfül l te
Weinl<e1ler wj . rd of  t  genug durst igen Genü.tern den Zugang verwehrt
haben müssen. Was lag näher,  a1s diesem ÜOetstande dadurch abzuhel-
fen,  daß man yergrößerte.  Geld besaß Yetzer genug und an Unterneh-
rnungsgeist  nangel te es gleichfal ls nicht ,  das war ein Erbtei l  des
Urgroßvaters Stroner.  Also f r iseh ant s ' f ferk !

Das Bauen ging in Leipzig schnel l ,  hat te doch 80 Jahre vorher der
Bt i rgerneister Lotter den wundervol len Renaissancebau des heut igen
Alten Rathauses innerhalb eines Zei t raumes zwischen zwei l : lessen
err ichten können, Bald schon stand die Einweihungsfeier des .&wei-
terungsbaues, der aueh den I Ie inkel ler  zu größeren Räural ichkei ten
verhal f ,  bevor.  Maler und Anstreicher werkten ohne Unter laS,unter
ihnen befand sich für  gehobene Arbei ten der al lzei t  f röhl iche Maler
und Kupferstecher Andreas Brgtschneider,  mit  dena der Ratsherr  Vetzer
g: t  bekannt war,  hat te doch Bretschneider 1614 einen gestochenen
St?dtplan einem hochweisen Rate gevr i .dmet,  l , i i t  d lesem Künst lerrder
zuci-en regelnäßiger Zecher d.es Kel lers war und dort  n icht  wenig in
der Kreide stand, besprach sich der Bauherr ,  un einen zugkräf t igen
Grund für c i . ie Fonnrr i  äT!1n o d er bet i  ebten Wein- Und Gaststät te zu
f i i , rdetr

Wie schon erwähnt,  der Faßri t t  Faustts vrar 1rn Schwange und es nimnt
, r i  n1-r*  r r r rnr lcr14!vrrv .sr luvr,  daß ein phantasiebegabter Zecher 1n vorgerückter Stun-
de bel . rauptet  hat te,  d ieser i {e1Ier sei  Cer Schauplatz des tr 'aßr i  t tes
gesesen. Anclere sprachen es an anderen 0rten nach schl ie8l ich wurde
ci iese l , iögl ichl te i t  d ie Vernutu-ng für die Gevr ißhei t .Die Lokal is ierung
war vol-1bracht,  !

Bei  der Unterhal tung Vetzers mit  d.ern gebi ld.eten Bretsch-neider,der
einer Dresdener Künst, ler fani l ie entstarnmte, kamen diese Dinge zur
Sprache und nahmen Gestal t  an.  Vetzer beauf t ragte den l , , ia ler ,  zwei
Oelgenälde i iber den Faßri t t  und die Saufkunpanei  des Faust anzufer-
t igen, die außen am Haus angebracht r , ierden io l l ten;  später kamen sie
Ln zwei Gevrölbebogen d.es Ke1lers.  Der Grund. für  d. ie &neuerung des
I ie l ler :  tgr .gefunden, di  e f rungert . iähr iee I ,y ied.er lsehr des R. i t te i  auf
oem l 'aIJ.  Und d.aml t  das auch l r i rk l ich st imntc,  setz te Bretschneider
Ale Jahreszahl  l -525 auf seine Gemä1de. Daß d. ieser geschäft l iche
Trick Erfolg gehabt hat,  beweist  d ie Ertnickl-ung d.ei  r i ;e inkel lers
in den nachfolgenden Jahrhunderten. Johann Vetzer er lebte noclr  d ie
rnater i  e1len Erfolge seines großzügigen Umbaues vor seinem Tod.e ln
{g! t  -L633, er ahnte jedoctr  n i .cht , - lu61che Folgen sein Geschäftskni f f
l -50 Jahre später auslö sen nürde. Der bi  s 1548 während.e l ( r i  eg,  d ie
wenigen schr i f  t l ichen Üter l ieferungen und. die nicht  zu komigi  erende
Volksmeinung bewirkten €s,  d.a-B die Sage yom Faßri t t  unlösl ich rni t
Auerbachs KeIIer verbunden bl ieb ,
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.A.nfang diescs Jahrhunderts erforschte der Histor lker Professor
Kroker di  c Faust l  ege nd e i  n l ,uerbachs I ie l l  er  und stel l  te sehr bald
durch Trachten\rergleich auf Bretsc] : .neiders Gemälden fest ,  da3 sie
niercals 1525, wohl  aber hundert  Jahre später genal t  sein körrnten"
In peinl ich genauer Forsehungsarbei . t  erkannte Kroker schl ießl ich
die von fretzer rrorgenom.nene Täuschung, den Tr ick der Jahrhundert-
fe ier  und bemerkte t rocken daz.u,  daß sie 1610 stat tgefunden baben
würde, hätte Vetzer in diesen Jahr umgebaut.  h kam zv den hgebnis,
d.aß ein Termin d.es Faßri t tes s ich nieht best immen lasse. Dem steht
al lerdings die erste 1i  terar ische hwähnung entgegen, di  e Andreas
äöhl  in seiner 1670 erschienenen fr l ,e ipziger Chronikat i  vermerkt ,d ie
dcn Faßri t t  fest  an das Jahr 1525 knüpft .  - iTer war HöhI und wie ka.n
er zu di  eser Jahreszakr l  ?
Andreas I iöhl ,  ?aßbuchhal ter  und Burgkel lerschrelber des Rates der
Stadt,  stand im Untergebu'n€DVe rh.ä]  tn j .  s zum Ratsherrn Vetzer,  dem
auf Grund seiner beruf l ichen Kenntnisse die Schlägestube, die Einhe-
bestcl l  e für  Bier-  und t l le insteuer unterstar,d.  Andreas l iöh1 erbte
von seinen Yater,  den Schuster i l larkus Höh1, der wie wei land Hans
Sache sich auch mit  Cer Feder betät igte,  Not izen über die Verga-n-
genhei t  c ier  Stadt T.eipzig,  d ie aber den Faßri t t  mit  keinen lYorte
enthiel ten.  äöhl  berei tete die I {erausgabe der geschicht l ichen Not izen
Ccs Vaters vor,  a ls er auf Bretschneiders Bi ldern die Jahreszahl  L525
erbl lckte.  Was 1ag nä.her,  a ls dieses von Vater of fenbar vergessene
Datun nacb.zutragen und später ni tzudrucken. Man mußte doeh den Belan-
gen des Ratshcrrn i rgcndr, ; ie Rechnung tragen. Für a1le Geschic i r ts-
schreiber dcr nachfolgenden Zei t  i  s t  und bl i  eb J indreas I IöhI  de r  z\7-
ver l -a.ssige Chroni  st ,  de r  cr  ja auch r . 'ar ,  nur eben bei  der Faust legen-
crc nlcht"
1544 cruähnt l l röh1ich in seinem Rcisebuehe d.en Faßri t t ,  1714 zeichnet
ihn Vogel  in seinen .Lnnal  cn zur Leipziger Stadtgeschichte auf u.ä.rn.1
aber a1lc stützen sich a.uf  l {öhrts Lcipziger Chronika von 16J0. Das
f . ;ustbuch der Chr i  s i l1ch IJeyncnd en d ruckt  d i  e Unterschr i f  ten von
Breiscirneide::s Genä, lC.en, Goethe l iest  s ie und sieht einige Jahre da-
nacl i  Ci  c 1l  r i  g i  naI  e .
\ / l  l r1
'4  

4 i .ucrbachg, _Kc.11_eI äurCe di  q Dichtung rrFaustr f  Aeboren.

Zur I ' lesse 1765 ro1l te aus ,qranlcfurt  e ine Postkutsche in Leipzig einl
in der i - tnter dcr Obhut dcs Buchhändlers Fleischer der t6 jä i r r ige Joh.
l ]o l fga:rg Goethc saß, versetren mit  e inen beacht l ichen Monatsweöhsel  ,der oas harte Studium cr l -e ichtern soI1te.  fn einem Seitengebäude der
Großen l reuerkugel  am Ncunarkt  fand. der junge Student eine relat iv
gute Bleibe. Al lerdi l rBSr aus d.ern vom Vaier gewünschten Jura-Stud. iuro
v' iurde nicht  v ie1,  dafür lernte 4ol fgang beim. lkaAemie-Direktor 0eser
zeichnen und stcchen und die hübschö Töchter Fr ieder ike kennen.Beim

3 ii"ää "äf ,' ;lä''f ::1"ää,3 "x'il i :: ffiä, f -:li' ä äi""xi ilä:ffi :;"ft ,tääf; "i"a-11. fn das student i  sche Leben führte Goethe der Hofmei ster Behr i  sch
der Grafen von l , inclenau, die zu der Zei t  d ie Besi tzer von Auerbachs
Hof waren, ein.  Behr isch, ä,1ter als der junge rranrkfurter,  in thJtr
das l<onrnende Geni e gleicLrsarn r ,v i  t ternd, machie ihn rni t  den Si  t ten,
abcr noch mehr mi t  c ien Unsi  t ten stucj .ent i  scher Gelvohnhei  ten vertraut,
ni  t  den Genüsson mi f  r i  cr  L i  ebe uncl  d em r lCin.
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In seiner le ipziger Zei t  c l i - i rcnzechte der Krei  s um Behrisch unge-
zähl te Abende und \Tächte in den nur dürf t ig er leuchteten und d.aher
gespenst ig wirkenden Gewö1ben von Auerbachs Kel ler ,  Goethe, dessen
lTohn' , rng nur wenige Schr i t te entfernt  1ag, war imner dabei .  Hier
pmn F' i  r r ; t  aoi  n Curch We|ngei  st  erSehlosSenes Gemüt nachhal t ige Ein-
dräcl le von Faustens Faßi i  t ' r , .  Dieses l l re ignis,  das die l i indhei ts-
er innerung an das r l r lar ionettenspiel  r rHöl lenfahrtrr  wachr ief ,  d ie
jugendl iche Romair t j .k  und die von Frau Aja ererbte LusL zum l i 'abul ie-
ren taten ein Übr iges, Goethe glauben zu lassen, daß die Kel ler-
f  r  anno Äi  o a ' t -  täsr l  i  eh her- '^qt i .ar  ' l  62( den Faßf i t t  ef  lebt  hatte.ur vo t  L /  r /

Di e ural ten Bi lder Bretschl ' le iders,  d ie auf den Zccher niederbl ick-
ten, lvaren ein hinreichenCer Be' , i 'e is.  Al l  das t rug dazu bei ,  d ie
ersten Gedanlcen über ein Faust-Gedicht ln Gocthe entstehen und rel-
f  en zu lassen, di  e ihn da"nn jahrzehntelang besehäf t igten.
Das 1oc!<ere Leben, dic zc,h\r 'e j .chen Liebsc[af ten und. d.er ständige O
Alkoholgenuß untergruben Goethcs Gesundheit ,  €x er l i t t  e inen Blut-
sturz und mußte das S'uudium abbrechen. Yotzei t ig und krank kehrte
er 175e ins Vaterhaus zur i ick.  In seinen Faust-Gedicht aber setzte
Goethe nach Jahren der Staci t  seiner ausgelassenen Studentenjal l re,
insbesondere aber der Stät te seiner f rohen Zechereien, Auerbachs
rra] ' l  an c i  n or,v i  ge s Denkmal .  Das aber v.rar nur rnögl ich,  wei l  Johannr !v!5v* t

Vetzer einst  e ine Jahrhundert fe ier  erfunden hatte.

VIf .  Schlußwort

Nun, v ie l  is t  n icht  mehr zu sagen.
Vi-r  konnten 1esen, dal l  e in tücht iger und weltgevraldter Nachkon?' le
aus Zier ings Geschlccht,  Joirarn V e L z e r ,  aug nater le l len kwä-
gungen ein gewiß nicht  nachzualr-"aendes r f  corr iger Ia for tuneff  vom.ahn,
das niemand Sehaden brachte,  nur den l l is tor ikern späterer Zei t  e in i -
ge i , { r ihe verursachte,  sonst nichts.

Vetzer wol l te nur die Frequenz seines Weinkel lors heben, was 4t1-
scheinend auch gelungen ist .  Darüber hinaus verhal f  er  ihrn zu hist .a
r ischem Ruhra bis auf c ' len heut igen Tag, r , /enn die Histor ie auch nichr,v
st immt.  Seine Täuschun3 aber t rug,  v.renn auch von Vetzer kei .nesvregs
vorausgesehen, 15C Jahre s,räter reiche Frucht,  gte schuf ur i  t  d ie
Vorausseizungen zLr eincn Cer größten l i terar ischen Werire der Welt-
g€sc;hic i r te,  zu Goethe: Faust.

Täuschung hin,  Täuschung her,  geschehe4 ist  geschehen, letzten
&rdcs kornni ;  es auf den E)^folg aJ1, der erreicht  wurde, das Wie lst
dabei  belanglos,

TIer also l ' r111 den ersten stein auf Johann l tetzer werfen ?

\Lärz L967
0tto Fügner




